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Überblick über die Lerneinheit


Geschlechtserziehung beinhaltet sowohl soziale als auch biologische Komponenten. Doch gerade in der Grundschule ist ein biologische Aufklärung ohne Einbettung in soziale Bezie-


hungen nicht denkbar, denn Kinder nehmen ihren Körper im Hinblick auf Verschiedenheit und Veränderungen genauer wahr als Erwachsene oft denken. Besonders die Mädchen und Jungen der Klasse vier erfahren häufig die körperlichen und seelischen Entwicklungen „am eigenen Körper“.  In der Unterrichtseinheit „Sexualerziehung“ ist es daher von großer Bedeu-tung einen vertrauten und zeitlich offenen Rahmen für Gespräche und Fragen zu schaffen. Die Thematik gestaltet sich aufgrund des großen Vorwissens der Kinder als sehr vielschichtig, was mich dazu bewogen hat, Mädchen und Jungen stundenweise allein zu unterrichten. Dies ergibt sich je nach Gemütslage und Nachfragen der Kinder. Aufgrund der Komplexität der Thematik resultiert für mich folgende Unterrichtseinheit mit den Bausteinen:


Typisch Mädchen-typisch Junge? Rollenverständnis von Mädchen und Jungen 


Körperliche und seelische Veränderungen in der Pubertät


Die körperliche Entwicklung: Vom Mädchen zur Frau und vom Jungen zum Mann


Vom Küssen und Sich-Liebhaben


Zeugung eines Kindes – Befruchtung


Schwangerschaft und Geburt


Leben nach der Geburt


Besuch und Interview einer Säuglingsschwester





Die Einheit soll zu einer positiven Einstellung zum Körper und zur Sexualität verhelfen und die Kinder im sprachlichen Ausdrucksvermögen im Bereich der Sexualität schulen. Im Hinblick auf die Persönlichkeitsentwicklung sollen Selbstwertgefühl aufgebaut und gefördert als auch zu Toleranz, Liebes- und Bindungsfähigkeit erzogen werden.
































Lernbedingungen 


2.1	Allgemeine Lernbedingungen der Klasse


(...)


2.2	Spezielle Lernbedingungen und Folgerungen für die heutige Stunde


In den Sachunterricht bringen die Kinder viele eigene Ideen, Erlebnisse und Vorwissen mit.


 Auch bei der Thematik der Sexualerziehung konnten die Kinder viel erzählen. Es handelte


sich um sehr unterschiedliches Wissen, wobei auch einige Kinder missverständliche Vorstel-lungen entwickelt haben. Im Laufe der Einheit hat sich gezeigt, dass die meisten Kinder mit der Thematik offen und ehrlich gehen um. Sie haben im Großen und Ganzen keine Scheu, vor den Klassenkameraden und Lehrerinnen Fragen zu stellen. 


Das Interesse für Säuglinge (Babys) ist besonders hoch einzuschätzen. Gerade die Mädchen zeigen sich bei Thematiken wie Schwangerschaft und Geburt sehr neugierig. Aber auch die Jungen waren von den Abbildungen vom „Leben vor der Geburt“ fasziniert. Die meisten Kin-der haben kleine Geschwister, so dass sie aus unmittelbaren Erfahrungen von zu Hause erzäh-len können. Besonders Eugen beteiligt sich sehr lebhaft. Seine Schwester ist im Säuglings-alter und er weiß viel über die Geburt und Entwicklung von Babys. Bei Rückfragen der Kin-der, kann ich Eugen als Experten zu Rate ziehen.  


Im Großen und Ganzen weisen die Mädchen ein reiferes Verhalten auf. Einige Jungen wie Marvin und Stefan versuchen Peinlichkeiten mit Gekicher zu überspielen. Ich rechne jedoch damit, dass sie sich bei diesem „neutralen“ Thema sicherer fühlen. Beide haben auch jüngere Geschwister. 


Aus den Bedürfnissen der Kinder, ihr Vorwissen zu äußern, resultiert für mich eine Gruppen-arbeit, die die Möglichkeit beinhaltet, alle Äußerungen zu sammeln und zu Kenntnis zu neh-men. Bei der Einteilung  habe ich darauf geachtet, dass die Kinder mit besonders ausgepräg-ten Vorwissen (beispielsweise jüngere Geschwister) in unterschiedlichen Gruppen sind. 


Bezüglich der Methodik sind den Kindern sowohl Unterrichtsgespräche im Sitzkreis als auch Gruppenarbeit vertraut. Sie sind in der Lage selbstständig in und mit der Gruppe zu arbeiten. 


Während der Gruppenarbeit wird es kaum Schwierigkeiten geben, da die Schüler sowohl in der Lage sind, kleine Unstimmigkeiten unter sich zu regeln als auch eigenständig Vorwissen zu sammeln, Fragen zu entwickeln und Wissen strukturiert festzuhalten. Dies ist ihnen aus der Europaeinheit gekannt. Bei der Gruppenarbeit  werden alle Kinder aktiv mitarbeiten. Dabei werden Anette, Eileen und Jean vordergründig auffallen. Bei der Vorstellung der Ergebnisse halten sich oft die ruhigeren Schüler und Schülerinnen, wie Ricarda, Stefan, Thomas und  Alexandra J. zurück.


Ich kann nicht im Vorfeld sagen, welche Kinder unvollständiges „Wissen“ zur Sprache bringen werden. Doch fällt in den offenen Unterrichtsphasen auf, dass Jennifer häufig ein konfuses Wissen besitzt und Schwierigkeiten hat, logische Schlussfolgerungen zu ziehen. Die letzte Phase dient daher der Aufarbeitung, in der das Wissen erfasst, ergänzt und ggf. verbessert wird. 





3.	Inhaltsanalyse


3.1	Sachanalyse


Definition: Sexualerziehung


Sexual- oder Geschlechtserziehung definiert sich nach Brockhaus multimedial als einen Be-reich der Erziehung, „der sich auf die sexuelle Entwicklung der Kinder und Jugendlichen in körperlicher und seelischer Hinsicht bezieht“�. Dabei sind alle Fragestellungen in allen Alters-stufen, die mit der körperlichen und seelischen Entwicklung und dem Erwachsenwerden sowie dem Umgang mit der eigenen Sexualität und der Sexualität in der Gesellschaft zusam-menhängen mit eingefasst. 


Entwicklungsphasen:


Unterschiedliche Entwicklungsphasen� lassen unterschiedliche Bedürfnisse von Kindern er-kennen. Man unterscheidet nach Leiber� folgende Phasen: Babys vom Tag ihrer Geburt bis zum 28. Lebenstag werden als Neugeborene bezeichnet, ein Säugling ist ein Kind im ersten Lebensjahr. Ab dem zweiten Lebensjahr beginnt das Kleinkindalter, das sich bis zum Schul-anfang hinzieht. Schulkind wird ein Kind vom Beginn der Schulzeit bis zu Beginn der Puber-tät genannt. 


Bedürfnisse von Neugeborenen und Säuglingen: 


Zu den fundamentalen Bedürfnissen des Neugeborenen gehört nach Leiber neben Nahrungs-aufnahme, Schlaf, Darm- und Blasenentleerung z.B. auch der Hautkontakt zu seinen Bezugs-personen. Etwa bis zum 7. Lebensmonat unterhält der Säugling zu seiner Hauptbezugsperson (in der Regel die Mutter) eine sehr enge Beziehung. Die wichtigsten Wahrnehmungen sind Schmecken, Tasten, Hören und Sehen; das Kind entdeckt die Umwelt dabei auch durch »Be-greifen« mit Fingern und Lippen. In der Zeit bis zum 12. Monat beginnt das Kind zwischen sich und der Welt zu unterscheiden. Es sucht nach Anregungen und reagiert auf menschliche Stimmen. Bekannte Gesichter kann es von unbekannten unterscheiden. Bei Fremden reagiert das Kind vorsichtiger und mitunter misstrauisch (Fremdeln, Achtmonatsangst)�. Nach dem 12. Lebensmonat beginnt das Kleinkindalter.


Gruppenarbeit nach Meyer�:


„Gruppenunterricht ist eine Sozialform des Unterrichts, bei der durch die zeitlich begrenzte Teilung des Klassenverbandes mehrere [...] Kleingruppen entstehen, die gemeinsam an der von der Lehrerin gestellten [...] Themenstellung arbeiten [...]. Gruppenarbeit ist die in dieser Sozialform von den Schülern und Schülerinnen geleistete zielgerichtete Arbeit, soziale Inter-aktion und sprachliche Verständigung“. Die Kinder setzen sich die Kinder mit ihrem Vorwis-sen zu Säuglingen auseinander, indem sie dieses strukturiert sammeln, auf Wissens-und Fragekarten notieren und in der Schlussphase gemeinsam vortragen.


Die Wissenskarten werden an der Wand im Hinblick auf Bedürfnisse des Säuglings struktu-riert gesammelt. 


Das Plakat dient dem Festhalten der Fragekarten. Die flexiblen Karten können für das Inter-view mit der Säuglingsschwester wieder abgenommen werden.


Das Arbeitsblatt enthält einen Fragenkatalog, der sowohl Aufschluss über wichtige Ereignisse im eigenen Babyalter als auch das Aussehen (Babyfoto) in dieser Zeit gibt.


 


3.2	Didaktische Analyse und Bezüge zum Rahmenplan


Wie wichtig die Sexualerziehung  - auch schon in der Grundschule – ist, zeigt folgende Aus-sage von Milhoffer:„Ohne umfassende Sexualerziehung sind Kinder mit ihren Fragen und Ge-fühlen, die ihren eigenen Körper und ihre Gefühlswelt betreffen, sehr allein�.“ Daraus folgert sie, dass es zu Verängstigung und Unsicherheit kommen kann. Sexualerziehung in Elternhaus und Schule sollte helfen, Klarheit, Offenheit und Sicherheit über die eigenen Körperfunk-tionen zu erlangen.


In der Auseinandersetzung mit den Lehrplänen bemerkt Kluge, „dass alle Lehrpläne der neunziger Jahre ein Desiderat für die Sexualerziehung in der Grundschule erfüllen: Mädchen und Jungen rechtzeitig über die körperlichen und vereinzelt auch über die seelischen Verän-derungen in der Pubertät zu informieren.“� Diese Forderung sei schon seit Jahrzehnten von Sexualpädagogen/-innen erhoben worden.  Dies begründet Milhoffer� auf Grund der  zuneh-menden Verbreitung von sexuellem Missbrauch und AIDS-Erkrankungen in unserer Gesell-schaft sowie der immer freizügigere Umgang mit Sexualität. Letzteres wird besonders durch die neuen Medien verbreitet.


Der hessische Rahmenplan bettet das Thema Sexualerziehung in den Bereich „besonderer Bildungs- und Erziehungsaufgaben�“ ein. Diese sollten fächerübergreifend und in allen vier Grundschuljahren behandelt werden. Weiterhin ist es wichtig, die Ziele dieses Aufgabenge-bietes mit den Erziehungsberechtigten abzustimmen, um ein Verständnis für die gemeinsame Verantwortlichkeit zu fördern. Die Sexualerziehung soll nach dem hessischen Kultusminis-terium „das Bewusstsein für eine persönliche Intimsphäre und partnerschaftliches, gewalt-freies Verhalten in persönlichen Beziehungen entwickeln und fördern sowie die grundlegende Bedeutung von Ehe und Familie vermitteln“�. 


Der Rahmenplan sieht in der Behandlung dieser Einheit folgende Themen vor:


Freundschaft und liebevolle Beziehungen


Gegenseitige Achtung, Diskretion und Toleranz


Alle Kinder waren Babys


Wo Kinder herkommen


Menschen leben in Gemeinschaften


Mädchen und Jungen


Gefährdungen


Kinder werden zu Erwachsenen


Unter die Thematik „Alle Kinder waren Babys“ fallen die Entwicklung im Mutterleib, Ge-burt, Säuglingspflege und Zwillingsgeburten. Somit ist die heutige Stunde fest in den Rah-menplan eingebettet. Das heutige Stundenthema unterstützt und fördert nach Windisch die „positive, anerkennende und reflektierende Einstellung zu sich selbst“�, da die Kinder sich mit den menschlichen Bedürfnissen und Fähigkeiten und ihrer eigenen Babyzeit auseinander-setzen. Denn in diesem Zusammenhang weist Windisch darauf hin, dass Kinder im Grund-schulalter bereits Erfahrungen in Familie und erste Gemeinschaftserlebnisse gemacht haben�. Windisch bemerkt weiterhin, dass sich durch das wachsende Interesse an sich selber und anderen Personen (anfangs in Bezug auf unterschiedliches Aussehen, Eigenschaften, später in Bezug auf körperliche Entwicklung und Reifung) das eigene Ich verstärkt und entwickelt. 


Die Themenstellung bettet sich ebenso in die Erfahrungswelt der Kinder ein. Sie können sich


im Umgang mit dem Thema auf Grund eigener Erfahrungen, persönlichen Berichten und Er-innerungen identifizieren. Diese Vorerfahrungen werden gesammelt und strukturiert zusam-mengetragen, um eine gemeinsame Wissensbasis zu schaffen, die eine Weiterentwicklung der Thematik zulässt. Den Zugang zum Stundenthema finden die Kinder durch die mitgebrachten und fast allen bekannten (typischen) Sachen, die ein Säugling oder Kleinkind benötigt. Der hessische Rahmenplan spricht in diesem Zusammenhang von einem naiv-spielerischen Um-gang, aus dem sich Fragen und gezielte Lernintentionen entwickeln�. Kinder sprechen gern über sich und über ihre kleinen Geschwister. Angeregt werden sie durch die Babysachen, die eine starke emotionale Wirkung auf sie als Schulkind haben. Sie erzählen, ordnen Fähigkeiten zu und erkennen verschiedene Entwicklungsschritte. Um das Ich-Gefühl der Kinder zu fes- tigen, erhalten sie in dieser Stunde die Gelegenheit ihr Vorwissen hinreichend mit einzube-ziehen. Wie in den speziellen Lernvoraussetzungen deutlich wurde, kann jedes Kind von 


eigenen Erfahrungen mit kleineren Kindern berichten.


Walter� hebt die Tatsache hervor, dass Kinder sowohl durch die naiv-spielerische Auseinan-dersetzung (z.B. Spiel mit Puppen) die Realität leichter zu verstehen lernen als auch gewisse Verhaltensmuster und soziale Interaktionen (Imitation der Erwachsenen) einüben, die sie für das Leben in der Gesellschaft benötigen. Somit hat das Thema eine wichtige Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung. Das Sammeln der Fragen auf einem Plakat motiviert die Kinder sehr - gerade im Hinblick auf den bevorstehenden Besuch der Säuglingsschwester. Einen großen Anreiz bietet auch das Arbeitsblatt „So war ich als Baby“, da die Kinder ihre eigene Babyzeit darstellen sollen. Ich habe mich gegen eine eigene Erstellung des Bogens entschieden, da sich die anschließende Auseinandersetzung bzw. der Vergleich der Fragebögen so leichter gestal-ten wird. Die Informationssuche gestaltet sich für sie als sehr angenehm, da sie sich darüber mit ihren vertrautesten Personen austauschen können. Dies trägt zu einem Aufbau eines Ich-Gefühls und zu einer Identifikation der eigenen Persönlichkeit bei. 





4. 	Lernziele


4.1	Groblernziel


Die Schüler sollen ihre Vorerfahrungen sowohl im Gespräch als auch in einer Gruppenarbeit verbalisieren, fixieren und daraus resultierend, Fragen für den Besuch einer Säuglings-schwester entwickeln. 








4.2	Feinlernziele


Die Schüler sollen 


im kognitiven Bereich


die Babysachen benennen und in einen Sachverhalt einordnen 


Bedürfnisse und Fähigkeiten von Säuglingen verbalisieren


ihr Vorwissen und mögliche Fragen formulieren und notieren 


sich in der Gruppe über Aufgabenverteilung einigen, Absprachen treffen und zielgerichtet zusammenarbeiten


 erkennen, dass ihre Einzeläußerungen zu den Grundbedürfnissen eines


Säuglings gehören


im emotional-affektiven Berech


ihre Vorerfahrungen versprachlichen


sich frei vor ihren Mitschülern äußern 


in der Gruppe gemeinschaftlich arbeiten 


Ich – Stärkung aufbauen


Einschätzungsvermögen und Akzeptanz der eigenen Person anbahnen





5. 	Unterrichtskonzeption und Methodik


Nach der Begrüßung präsentiere ich den Kindern die mitgebrachten Gegenstände im Fühlsack als Rätsel. Die Kinder haben die Möglichkeit im Unterrichtsgespräch von ihren Vorerfah-rungen und Vorwissen zu erzählen. Dabei sollten sie die Gegenstände mit einbeziehen und sie richtig benennen. 


Nach dem Gespräch, bei dem es sich nach Meyer um ein Einführungsgespräch in ein neues Thema handelt�, erarbeiten die Kinder in Gruppenarbeit, was ein Säugling im Einzelnen zum Leben braucht. Dazu notieren sie auf grünen Papierbögen, was sie schon alles über das Leben mit einem Säugling wissen. Dabei fließen auch ihre Vorerfahrungen und Erzählungen aus der ersten Phase mit ein. Es soll darauf geachtet werden, dass jeweils nur eine Thematik (Pflege, Nahrung, Kleidung ...) auf einen Bogen notiert wird. Auf den roten Bögen sammeln sie Fragen für den Besuch der Säuglingsschwester. Den Schülern und Schülerinnen ist es freige-stellt, dafür einen Protokollant oder Sprecher zu wählen. Als zeitliche Differenzierung können die Kinder im Bilderbuch: Peter, Ida und Minimum (S. 33 u. 42-47) zum Thema weiterlesen.


Bei der Zusammenarbeit ist es wichtig, dass alle Kinder mit in die Arbeit und Auseinander-setzung einbezogen werden. Ziel in der Auswertungsphase ist, die wesentlichen Aspekte zu-sammenzutragen. Dabei mache ich die Kinder aufmerksam, dass Punkte nicht doppelt ge-nannt werden. In der anschließenden Erörterung werden die Grundbedürfnisse des Babys her-ausgestellt. Diese sind Nahrung, richtige Pflege, Kleidung und Liebe der Eltern. Auf dem Pla-kat werden die Wissensfragen festgehalten, die bei dem Besuch der Säuglingsschwester gestellt werden können. Um ihnen weitere Anregungen für dieses Thema zu geben, reiche ich als Hausaufgabe einen Fragebogen über ihre eigene Babyzeit hinein. In der nächsten Stunde dürfen die Kinder ihre Bögen vorstellen und über sich erzählen. Mit diesem Ausblick endet die Stunde . 
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7.	Verlaufsplan


Zeit�
Phase�
Inhalt�
Didaktischer  Kommentar�
Medien/Sozialform�
�
4´


�
Einstieg


�
-    Begrüßung 





-    Präsentation der Babysachen als Rätsel: Fühlsack�
- Herstellung einer kommunikativen 


   Sitzordnung


stummer Impuls


Motivation und damit auch Transparenz der Stunde


�
Lehrerdarbietung (L-S)�
�
15´








�
Erarbeitung�
S/S äußern sich in einem offenen Gesprächsaustausch zu den Gegenständen und berichten über ihre Vorkenntnisse, dabei werden Gegenstände benannt 


S/S ziehen erste Rückschlüsse auf die Bedürfnisse eines Säuglings


Vorbereitung zur Gruppenarbeit�
Erkunden des Vorwissens der S/S








Kennen lernen der Gegenstände durch 


      Benennen 





Transparenz: selbstständige Erarbeitung in Gruppen �
Unterrichtsgespräch (S-M-G-L);


versch. Babysachen (Flasche, Windel, Strampel-hose...)�
�
15´








�
Arbeitsphase�
S/S notieren ihre Vorerfahrungen und Fragen


S/S entscheiden über Arbeitsaufteilung innerhalb der Gruppe  (versch. Protokollant, Sprecher für Fragen...)�
Schulung der eigenen Wahrnehmung


Verbalisierung des Vorwissens 


Förderung der Verständnisbereitschaft


   und Toleranz gegenüber Säuglingen


   und Kleinkindern�
Gruppenarbeit (S-G);


rote und grüne Papierbögen�
�
11`








�
Reflexion �
Gruppenergebnisse werden gesammelt


Herausarbeitung der Grundbedürfnisse: Nahrung, Kleidung, Liebe...


S/S-Fragen werden auf Plakat gesammelt, damit ist der Ausblick und die Motivation für die nächste Stunden gegeben


HA: eigenen Babyfragebogen ausfüllen�
Kommunikative Sitzordnung


Zusammentragen der Vorerfahrungen der S/S: jeder sollte dazu beitragen können


Vorbereitung auf den Besuch der Säuglingsschwester








HA biete Identifikationsmöglichkeit �
Unterrichtsgespräch (S-M-G-L);


Plakat, Papierbögen�
�
�
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So war ich als Baby





								


Wann und wo wurdest du geboren? ________________________________


Wie groß und wie schwer warst du? ________________________________


Welche Haarfarbe hattest du? ___________________________________


Welche Augenfarbe hattest du? __________________________________


Wann konntest du sitzen? _______________________________________


  Wann bekamst du deinen ersten Zahn? ______________________________


Wann hast du das Laufen gelernt? _________________________________


Wann hast du die ersten Worte gesprochen? _________________________


Was waren deine erste Worte? ___________________________________


�Was hast du als Baby am liebsten gegessen? _________________________


Was war dein Lieblingsspielzeug? _____________________________________





Berichte von einem besonders lustigen Vorfall aus deiner Babyzeit!    


�                                           Mein Babyfoto





                                     �


���
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